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Gehorloje und die @nliharitﬁt.

Auf Samdtagabend, bden 23. Eeptember,
hatte der Taubftummenverein , Helvetia* Bafel
in jeinem Lofal im ,Elidkerhof” in der St. Jo-
hannvorjtadbt einen Vortrag anbervaumi.
Referenten Dhatte er den mneuen Sefretdr der
» ©dweiz. Veveinigung ber Gehorlofen ” ge-
onnert.

Herr Kurt Erer aus Biiric) entledigte fich
feiner Aufgabe unter obigem Titel in ficherer, !

wohlburd)dachter Weife. Aus dem Quellenbuch

von Perrn Cugen Sutermeijter {hopfend, legte

der Bortragende unddhft dar, warum bdie exfte

Gehorlofen-Drganijation jdeiterte. Jm Jabre !

1873 mwurde die Gritndung eined jdhweizerijchen
Taubjtummenypereind angevegt und bej jchloffen.
Bu jener Beit fand némlid) sum erjten Male
ein eigentlided Taubjtummenfeft jtatt. Doch

erjt ein Jabhr pdter erhielt ber Befdhlufy Seftalt. |

Aber dasd Gejiige war auf tonernen Fitgen auf-

gebaut und brad) Dald zujammen. €3 feblte
an einer zielberwuften, {traffen Organijation
und an erfafhrenen Mannern. Cgoigmusd und |

Rantdnligeift unter den Taubftummen liegen
ein gedethliches uffommen nidht zu. Kaum
befcb[oﬁen bachte man fdhon an die Anjdaf-
fung einer Bereinsfahne! War €3 da ein Wun-

ber, wenn {don im Jahre 1883 — juft im-
3ettpunft ber bamaligen Landesausftellung —.

bie BVereindaufldjung exrfolgte?

Sndeffen der Funfe unter der Ajde fonnte
nidgt ecldjdjen. €& bildeten {id) (ofale Taub-
ftummenvereine bon mehr ober weniger Vebeu-
tung. Cxft dem , Schweizerijhen Taubftummen-
rat” ar e$ borbehalten, bieje ©plitterver-
eine 3u einem Gangen zujammenzufafjen: bie
T metgertfd)e Bervetnigung der Ge-

horlofen” erblicte bag Licht der Welt. Swar
galt ed aud) da grofie Schwierigteiten u itber-

winden. Grop war die Jahl der Novgeler und
Neinfager. Aud) dad Sﬂhfatrauen bad den Taub-
ftummen von jeher eigen ift, war nidht dazu
angetan, die Sadje rajdeftensd in Flup zu brin-
aen. Doch wasd man einmal fiir gut und folge-
rihtig erfannt atte, brad fich Bahn. Mancher
wurde bon einem Saulugd zu einem Paulus.
Benn jeder (jede) Schictjaldgenofje(in) jahrlich
nur einen Franfen beijtenert, jo ergtbt fich
eint jdhoner Bagen", tonte e3 ausd vieler WMunbde.

Al

,Daltet zufammen, dieweil wir alle zujammen-
gehbren!” K Sebet auf dbie Scherhdrigenvereine,
wie pradhtig fie zufammenhalten — ihre Mit-
gliederzahl betrdgt {dhon taujende!” Sp tdnte
und tomt e aud dem Wald. Da, endlich) hordht
man , unter und* auf, geht in fih und —
meldet jid) al8 ahlended Mitglied bexr ,Schivei-
serifchen Lereiniqung der Gehorlofen.” Darob
herrjdht allenthalben Freude unter den Sdjict-
jalggenoffen; denn man erfennt die wolltuen-
ben Folgen der Organifation.

Bag gejhieht mit dem Geld? wird man-
cher fragen, der den Franfen wetmal umfehrt,
ehe er ihn opfert. Seid getroft und ohne Arg-
wohn — e3 geht gewi mit rechten Dingen
su. Anj fraffen Fdallen von Armut unter den
@d)tcffafégenoﬁen ift fein Mangel. Hat bdie
Bereinigung erft mal bdie Mittel, fo wird fie

aud) nidt fargen und lindern wo immer fie

fann und weif. An die Anidaffung einer Fabne
venft] feiner. Wozu ein joldhed Unding? Da-
gegen biirfte ein fleined Mitglieberabzeidhen im
fnopflodh) am Plage fein. Aud) follen wir unter
ven, Vollfinnigen werben; der Starfe foll dem
Sdwachen helfen. Dad it ein Gebot bex
Nadjtenliebe.

Bum Sdluffe bejdiftigte {ich der NReferent
aud) mit dem Thema ,Bau eined Ferienheims
filr: ®ehorlofe”, Diefes Fevienheim am Fupe
per Mythen wdre jorwohl im Sommer wie im
Winter offen.’ Wix: fithlen und untereinander
am wobhljten. cm Winter wire dad Terrain
fiix Stifahrer wie gejdhaffen. Die Disdtuifion,
bie Bierauf folgte, war wnidjt uninterefjant.
Smmerhin muf die Sadje nod) reiflich errwogen
werden, umjomehr, da bdie Welt wieder ein
Brandherd geworden ift, ber biele guten Ge-
panten iiber den Haufen mwirft.

Mit dem Danf an den {ympathijden NRefe-
venten fhlof Prijed gFiirjt bdie gut befuchte
Beranjtaltung. €8 taget! - Marin.

Was Gehorloje evzihlen.

GCrinnerungen, vou meiner Mutter erablt.
Lon Ehr. Jieli.

Meine Mutter hat oft erzabhlt, wasfie wahrend
bes deutid)-franzdiijen RKrieged von 1870/71
exlebt hat. Sie hatte ein felten guted Gedachinis
gehabt big in 161 hohes Alter pon 82'/z Jabren.
Sie war eine 19jahrige Jungfrau al3 bie
Deutfhen auf der Verfolgung der Franzofen
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purdyihren Geburt3ort Niederbronnmarjchierten,
Da verftecte fie fich auf dem Cjtric). Die
Franzofen hatten ganz in der Ndbhe auf einem
Berg ber Norduvogejen einige hundert Kanonen
aufgeftellt. Sie zogen fich) aber eilig 2!/ Stunbden
eiter 3,ur1'icf, nach Worth, wo eine fircdhterliche
Sdladht gefdhlagen rourde. Wire die Schlacyt
am erften Ort entbrannt, fo wive ber Heimat-
ort meiner Nutter 5erftort worden. Nein BVater
meinte treuberzig: Gott Hat Niederbronn por
per Vernidhtung bemwahrt um der Mutter willen.

Mein GroBoater gehdrte zu der alt-eljaijchen
Bevdlferung. Damald lag bdad reie Land
Cljag unter frangdfifcher Herridhaft. Mein Grok-
bater war franzdfijher Kavballerift, aber {hon
su alt, um in den RKrieg zu ziehen. Auper der
eingigen gehorlofen Todjter, meiner Mutter,
und einem ebenfoldhen Sohn, bhatte er nod
fieben polljinnige Sdhne. Diefe waven aber nod)
pu jung, um einguriiden. ©o blieb bie gange
Familie beijammen. Die Grofmutter Hatte viel
au jorgen fitr die 11fdpfige Familie, jowie audh
fiir die Einquartierung feindliger Soldaten,
Neine Mutter half tatbrdftig mit.

Cineg Taged erfchien ein Teil ded 1. bayrijden
Armeeforpsd ebenfalld in Niederbronn. General
Ludwig, sFreiherr bon der Tann, bverlangte,
paf jetne Truppe im Sdhlof einquartiert werbe.
Cr ritt jelbft vor dad Schlop und Dbegehrte
pen Scylopheren, Baron von D., zu fpredjen.
Diefer ging nidyt jelbjt hinaus, an jeiner Stelle
empfing feine Frau Gemahlin den feindlichen
General. Diefer erfannte i der Schlofherrin
feine eigene Sdpvefter, {tieg vom Pferd und
umariwte fie 3dartlicdh. Cin unverhoffted Wieber-
jehen tm Feinvedland! (Man fann i) denten,
baB die Cinquartierung mit Freundlichfeit an-
genommen tourde.)

Die gefamte eljapijdhe Bevdlferung ded platten
Landed von Hagenau hatte ficd) nach) Strapburg
geflitchtet, in ber irrigen Meinung, bdort vor
pem DHerannabenden Feind Dbefjer gejchiist zu
jein. Aber diefe Fludht bradhte iiber die Fliicht-
linge namenlofed Elend, indem die Stadt Strap-
burg eine lange Belagerung und bheftige Bom-
bardemente audhalten mufte. Strafburg mwar
eine Feftung mnad) altem Syjtem mit ziemlich
jmwacher Bejapung. Der Cinwobhnerjdaft von
nabeu 80000 Seelen fehlten bie geeigneten
Raume gur Unterfunft wibhrend dex Bejdhiepung.
©o fam f{ie mit den Flichtlingen in fdhere
Bedrangnid.

Nteine WMutter jtieg mit vielen andern Leuten
auf eine Anphohe, um etwasd pom Bombarbement

Strafgburgd zu fehen. Bei flaver Nadhyt Founte
man die lenchtenden Kugeln in weitem Bogen
purc) die Lujt jaujen fehen. Jede Nadht wurden
itber 1000 jdywere Gejd)ofie in die Stadt Straf-
burg gejchlendert. Cin grofer Teil der Feftung
wurde in Tritmmer gelegt. Cinen halben Tag
lang wurde bad Bejdhiefen eingeftellt. Der Cr3-
bijhof Haite fid) anerboten, eine Verjtdndigung
mit der Einwobhnerfdhaft Herbeizufithren Zum
Bwede einer Kapitulation. Aber fjeine Be-
miifungen {dpeiterten an der Hartnddigteit ded
frangbiijchen Genevald bon Uhrid), dem Komman-
panten pon Straiburg.

Daher wurde bdie fdhauerliche Bejdhiepung
fortgefet, big bder Gemeral von Ubricd) fich
gezungen {ah, fid) zu ergeben, 1md zwar erft
nad) langem zahem Widerjtand.

Deutjcdjerfeitd hatte man fich jehr bemiiht,
a3 Straburger-Miinjter, dag ein herrlichesd
Baudentmal ift, 3u jchonen. Dod) war ed nidht
mbglid) gewejen. Dexr jranzbdiijde General, der
veutjcher Abtunit war, Hatte auf der Plattform
ped Turmes ein Objervatorium mit Telegraphen-
leitung ervichtet. Lon dort aud fonnte er alle
Belagerungdarbeiten der Deutjchen itberjchauen.

Cr wurde mehrmald aufgefordert, bdiefen
Punft u vdumen, aber vergebend. Darum
muften wenige Schiiffe auf den Turm abge-
feuert mwerben. ©o fonnte nicht augbleiben, dbaf
die prachtvolle Pyramidbe und einige Figuren
am Turm bejdyadigt wurden. Der Dadyjtuhl
itber dem Gervdlbe brannte ab. Nur dad Junere
jowie bie Devithmte Uhr waren unverfefrt.

- Taglid) rurden von deutider Seite Hunbderte

von Geleitjcheinen abgegeben, um Frauven, Kin-
bern und Kranfen den Abzug zu ermdglichen,
sumal ald die Sdhweizer fidh anerboten, ben
Wegzug bedbrangter Familien zu organifieren,
wad am 4. September begann, Biele Ungliict-
liche fanden freunbdliche Aufnahme im Schrveizer-
lande. Bum Andenfen an diefe Ndchjtenliebe
rourde in Bafel ein Straburger Denfmal er-
ricgtet, biele Jahre jpdter. — Meine E)J?utter
erzablte weiter:

Die Deutjdhen drangen tiefer in Franfeidh
ein; bviele franzdiijhe Soldaten mwurden al3
Gefangene nad) Deutjdhland befdrdert. Eine
beutfhe Frau erbarmte fic) eined fjranzoiijchen

Difiziers, der leiht vermwunbdet war, nahm ihn
auf unter ihr eigened Dach) unbd pregte ihn
mit Aufopferung. Sie war oft jehr traurig,
weil fie lange feine Nachricht Hefam von ihrem
eigentenn Sobn, der ald deutjher Offizier in den
frieg gegogen war. ,llm meined Sobhnes tillen”
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jagte fie, ald fie den franzdiijden Gefangenen
liebepoll behanbelte. Diefer jchrieb an feine
Mutter, die eine ehriwiirdige, berwitwete Schlop-
berrin pon altem franzdiijchen Adel war und
in Mittelfrantreid) ein berrliched Sdhlof bejak.
Sn diefem Sdjlop waren mehrere vermwundete
beutjche Dffiziere und Soldbaten gebettet worden.
Die vornehme Dame lieR ihren Feinden nidt
blof durd) die Dienerjchajt die liebevolljte Pilege
angedeihen, jondern fragte fortwdhrend per-
jonlih nad)y bem LWohlbefinden bder Kranfen.
Gie reichte ibnen felbjt Speije und Trant,
trbjtete fte burch) freundlihe Blicfe und Ge-
birden, weil bdieje nicht jranzdjijc) verjtanden
und beforgte aud) bdie bejd)werlichften Der-
ridjtungen am Kranfenlager. Die Verwundeten
gewmannen fie auch) lieb tote eine weite Mutter
und perehrten fie. Mand) warmesd Gebet fitv
ihr Wohl mochte um Himmel aufgeftiegen fein.
Cin junger Offizier fragte fie, warum fie die
Feinde ihred Vaterlanded mit fobiel Giite itber-
hittte? Die Grdfin antwortete wehmittig:
»ein Sohn ift franzdjijder Offizier und wurde
gefangen genommen. Cine deutjche Mutter hat
ihn aufgenommen und pflegt thn jo gut, alg
ob er ihr eigener Sobhn wdre. Jdh hanbdle nur
nad) ihrem edlen LVorbild". Trdnen glanzten
in - thren Yugen. Der Lifigier dadhte an feine
treue Mutter, er wolle ihr wieber jchreiben.
Da itberbradhte ein Diener bder Grifin einen
Brief. Ste jdaute fliichtig bdie Adrefje und
ecfannte erfreut die Handjchrift ihres Sohnes.
Haitig [djte fie dad Siegel. Eine Photo fiel
hevaus. Freudig errvegt vief fie, dap die Wohl-
tdterin ihred Sofhnes ihre Bitte erfitllt und ihr
Bild gefandt habe, und zeigte ed aud ihm. Da
brad) er aug in bdie Worte: , Va3 ijt ja meine
Putter!” ,Jhre Mutter?” wiederholte tief ex-
griffen bie Grdfin. Dann jant fie auf die Knie
und rief: ,®ott, du haft mir den Sohn meiner
Wohltaterin anvertraut — i) danfe dir aud
tiefjter Seele”.

Wie tief war aucd) bdie Freude der deutjchen
Mutter, ald fie ecfuhr, dap ihr Sohn fiir fie
gerade bei ihr, der Mutter ihred «Sefangenen”
unverhofiten Crjap gefunden Hatte und wie
innig danfte aud) fie Gott fiir feine wunbder-
bare {Fiigung.

®oetbe jagt:

Mas tdre aus mir getworden, wenn ich micht immer
gendfigt getvejen wdare, Rejpelf vor andern zu haben |

Bujammentunit ehemaliger Sdhiiler
bont Heren K.

Jm Zeichen der Schroetzerijhen Lanbdegaus-
{tellung traten am 10. September eine Anzahl
ehemaliger Schitler bon Herrn Kuny beim Bahn-
hof Enge zujammen. Leider blieben 40 °/o ber
Chemaligen fern. Fr. Vogt fithrte und in bdie
Landi. Fuerit ging’s zur Hohenjtrage, , Heimat
und Bolt”, dann u den Uhren und Verfehrs-
hallen, Wie jdynell viicte die Mittagszeit heran,
ba wir die Befidhtigung unterbrechen mukten.
Fitt nodymaligen Cintritt begogen wir Konter-
marfen. Nid)t weit von der Landi fehrten bdie
Hungrigen in dag alfoholfreie Reftaurant Enge-
haus ein. Jeber juchte auf der Speifefarte ein
feined Meenu BHerauz. Wir plauderten allerlei.
Hm, wie jhmecte unsd das Mittagefjen! Gegen
ben Nadymittag ging e3 toieder der Landi 3u.
Wir Jujammentiinftler durften big 4 Uhr fret
befichtigen a8 und bejonderd intereffierte. Am
Treffpuntt erjdyienen fajt alle wieder. Bei der
Sdjiffsftation war grofer Andrang, weil der
Sdiiffavertehr ziemlic) bejdhrdntt ijt. Der Ent-
jchetd fiel nicht jo jhnell, namlich, ob id) iiber
den See zum Dixfli oder mit dem Tram Zum
Cingang Riedbach fahren will. Jm Dorfli trafen
it ung wieder. Alle waren frohlihy und u
Humor aufgelegt. Bald nabhte bdie Abjdyieds-
jtunde. Die meiften Ehemaligen blieben nod)
{dnger, nur wenige gingen Heim.

Der Yuajdyup der ehemaligen Schiiler Hatte
bie Bujammentunjt nidht abgejagt. Wahrjdjein-
lich waren einige Audwdrtige im Jweifel, ob
die Auzftellung offen jet. Jch mufp diejen jagen:
Jhr jolt felber Bejcheid mwijfen und bie Jeitung
lefert.

Nachjted Jahr findet eine ordentlide Klaffen-
berjammiung ftatt. Gewip freuen fich alle dbarauf.

Rob. Frei.

T Ernjt Kohler.

Wynau/ Bern. Am 17, Septemper ift ber
taubjtumme Schneiber Crnjt Kohler von
Wynau auf der Strafe nad) Vern an einem
Herzidlag tot von feinem BVelo geftiivat.

lUnterwegd in die VBettagdpredigt Hhat ihm
Gott die Titve zur ewigen Herrlichteit aufgetan.
Wie widhtig, dap wir allzeit beveit {ind! Seiner
Frau, mit ber er adit Jahre lang verheiratet
gewefen ift, jprechen wir unfer herzlicheg Bei-
leid aus. H.



Der Sprung g Lidyt.

Unter obigem Titel war in der Tagedpreffe
folgended Zu lefen:

Cin zwanzigjahriges Maddhen, dag an an-
geborenem grauem Star litt, aljo volig
blind war, wurde pon erzten operiert, und
ziwar mit Crfolg. Dasd Jnterefjantejte an diefem
Crpeviment aber war, wie da3d jehend gemwor-
verte Mdadden dad Wunder an fid) aunahm.
Befanntlich ijt der Taftfinn bei den Blinden
bejonderd audgeprdagt. Sie leben in einer an-
pern Welt ded , Schauensd , dad fid) im Be-
fithlen audbriictt. Dabet fommt ihnen nidht zu-
legt bad Gehdr zugute. Gibt man dem Blinden
3. B. eine Scdhachtel zum Betaften, jo finbet ex
batd heraus, vaf fie ,ecig” ijt, eine Tafje fithlt
er ald ,falt” und ,rund” an, bedgleichen eine
Tajdenuhr, Cin Bleiftift ober eine Feder fin-
bet er , ipibig” ujw. Daf bdie Einbildbung
dabei eine groBe NRolle jpielt ift tlar. Von ber
Fatbe aber haben bdie Blinden mwohl nur einen
bagen Begriff; dagegen Eonunen fie ,Hel* und
,ounfel” von einander unterjcheiden. Beim
, Blinde Kub jpielen” merfen wir Sehenbden
oft aud) Diefen Unterjchied, twenn wir vom
Gonnenjdjein in den Sdatten geraten. Wie
aber mup bdem ploplid) {ehend gewordeien
Blinden zu Gemiite fein, twenn er auf einmal
in eine gang anbere Welt hineingerit: vom
Duntel ind Licht! €3 muf thm alled ganz fremd
und unfafbar exfdjeinen. Crit jept fann er vid)-
tig begreifen, wa3 edig und rund, waz falt
und heig ift; er mup mit einem Wort alled
neu auffaffen. Sein fritherer , Begriff * fallt
zujammen, erft jett jchaut er die WirtlichEeit.
Mit einem Mal muf ex jeine alte Welt begraben
und eine neue beginnen. €3 mag ein eigen-
artiged Fefiihl jein und bdie Freude fommt exit
allgemad) auf. Der Uebergang vom Dunfel ind
Tageslidt tut den Augen weh. Dad empfinden
die Bergmwertdarbeiter aud), wenn {ie bom Berg-
innern wieder an die Oberflade gelangen. Wie
biel wirrer wird ed bda einem borher Gang-
blinden fein! Der Sprung ind Lidht wird zu-
exft alled eher fein, alg eine ridhtige, grofe
Freubde; bdiefe fommt erft nachher mit bem bol-
len Begriff und dem Sidhhineinleben.

Wie aber mag ed dem Ganztauben zu Ge-
miite fein, wenn er plbplidy hort, ridhtig Hort?. .
Marin,

I=0S0=0250 BPnzeigen  |)=020=0

o Sreundliche Ditfe. i

Alle, weld)e ben gritnen Eingahlungsjdein in
ber Zeitung vorfinden, jdhuldben nod) den ganzen
Abonnementgbetrag mit Fr. 5. — oder den
halben mit Fr. 2.50. Mehrbetrige werden aud
jet nod) mit grofem Danf angenonmumen.

Wie fein mwdre e3, wenn unun alle ihren
Sdyein jofort ausfitllen und bder Poft itber-
geben wiirden. Bum Boraud herzlihen Dant!

Wer bie Jeitung gar nidht bezahlen fann
und fie bod) gerne Debalten miochte, ber moge
und dad |djreiben.

An Cltern und WMeifterleute moddyten roir die
warme Bitte rvidhten, fid) dod) ben Betrag nidht
reuen lajfen und die Jeitung fitr ihr Kind ober
ibren Angejtellten zu Dbebhalten. Gewih iwird
diefed Beidjen bed Entgegenfommensd dantbar
empfunden, aud) wenn die Betreffenden ed nidht
setgen fbnnen.

Jm Namen der Rebattiondfommijfion:
H. Lauener.

— Veridtigung. Jn bder lepten Nummer
dbiefer Zeitung ift ein Drucfehler entftanden,
Bei bder YVerteilung bder Kavtenjpende ,Pro
Jnfirmig” Qanton Bern fteht: An dad neu-
gegriindete Peftalogziheim in Jttigen fitr geifted-
jhroache Mabchen wurde ein Gritndungdbeitrag
bon Fr. 10000.— gefpendet. Da ijt eine Null
3u biel, ed foll HeiBen Fr. 1000.—, in Worten
eintaufend Franfen.

— Das pweife Turnkleid bHeRommt Herr
Celeftt Piant, Aavau. Ex bejudht ben turnerijhen
Boruntervidht jhon feit dret Jahren. €r turnte
am beften auf der Untexrftufe bed Kunitturnens.

— Um Radbio und in den Jeitungen rourde
folgenber Befel)l ded Generald befannt gegeben :

Jeder Wachtiolbat hat die Pflicht, auf den
erften Warnvuf, der nidht beachtet tird,
jchaxc] zu jdhiegen. .

Dedhalb it ed vorfidhtig, wenn die Gehir-
[ofen fic) fern Halten von allen Wadhtpojten
und Patrouillen und fid) durd) Tvagen bder
gelben Armbinde erfennbar jeigen.

Berveinigung der weiblichen Gehirlojen
in der Taubjtummenanftalt Wabern
Sonntag, den 22. Oftober 1939, nadymittagsd 2 Uhe.

Biibler § Werder A.-®., éﬁbrudcni und Derlag, Bern.



	Aus der Welt der Gehörlosen

